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Da, wo zwischen dem russischen Kauka-
sus, dem Kaspischen Meer und dem Persi-
sehen Golf einst grosse Könige das Land
zur Blüte und Macht emporbrachten, da
stand der «Flecken» Persien. Geographisch
hat sich an ihm nichts geändert, nur der
Name gehört schon seit einiger Zeit der
Geschichte der Vergangenheit an und
wurde durch die Bezeichnung Iran ersetzt.
Damit ist nicht nur auf dem Papier eine
Aenderung eingetreten; in der Tat spie-
gelt sich in Land und Leuten des Irans der
Ausdruck einer neuen Zeit.

PERSIEN
IRAN

Ein mi, Reisstroh gedecktes iranisches Bauernhaus
in der Provinz Gilan

Ein altes persisches Dorf an der Tschalusstrasse

Gewaltig ist die Veränderung, die das
Land vor allem in den zwei letzten Dezen-
nien durchgemacht hat. Dem Beispiel an-
derer Länder folgend, und um der vor-
wärtseilenden Modernisierung Mitteleuro-
pas allmählich nachzukommen, hat auch
die neuerrichtete Dynastie Pahlavi mit ih-
rem Kaiser Reza Schah im Jahre 1925 ihre
Bestrebungen dorthin gerichtet, den Kultus
altmohammedanischer Tradition fallen zu

blassen und Massnahmen getroffen, wie z. B.
die endgültige Abschaffung des Tragens
des Schleiers der Frau und ihre Teilnahme
am öffentlichen Leben. Aber nicht nur sol-
che Aeusserlichkeiten haben dem Lande das
neue Gepräge gegeben. Wo früher grosse
Karawanen mit bedächtigem Schritt durch
die sandigen Wüstenwege zogen, fährt
heute das Auto auf modernen Strassen,
und die lange, erst vor wenigen Jahren
fertigerstellte Transiranische Eisenbahn —
übrigens ein Meisterwerk europäischer In-
genieure und Techniker — windet sich durch
zahlreiche Schluchten und Täler. Allein
schon diese technischen Errungenschaften
brachten und bringen weiter neues Le-
ben; Häfen und Städte erblühen, Industrie,
Landwirtschaft und Bergbau befinden sich

Teppichknüpferei in Tabriz
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Teeplantagen und Teefabrik am Kaspischen Mesr
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in steter Entwicklung, kaum ahnend, was
für Möglichkeiten sich nach und nach noch
bieten werden. Das iranische Oel und Pe-

troleum, die Reis- und Teefelder, die

Baumwolle und Seide, die schönen Dattel-
palmen und grossen Weizenfelder, alle diese

kostbaren Schätze sind in den letzten Jah-

ren wie aus einem Schlummer erwacht,
und sie sind heute in der wirtschaftlich-
politischen Sphäre von Weltinteresse. Es

haben die Grossmächte — vor allem das

naheliegende Russland — nicht nur die

wirtschaftliche Bedeutung des Irans

längst erkannt, sondern auch die stra-

tegische, bildet doch die Position des

Landes das « Sprungbrett » zum Märchen-
land Indien. Hoffen wir aber, dass das

neue Persien zur bessern Welt gehören

wird und seine Reform zugunsten seines

Volkes und der ganzen, Welt durchführen
kann, denn Löwe und Sonne bedeuten to
Wappen Irans ein Land der eigen
Kraft. Tic-

Os, wo zwiscksn kem russiscken Ksuks-
sus, kem Ksspiseksn Mssr unk kem persi-
scken Oaik einst grosse Könige kss Osnk
zur Wüte unk Msckt emporbrsckten, à
stsnk ksr -Wecken» psrsien. Oeogrspkisck
kst sick sn ikrn nickts gssnksrt, nur ksr
klsme gekört sckon seit einiger Zeit ctsr
Ossckickts ksr Vsrgsngsnksit sn unk
wurke kurck kie Kszsicknung Iran ersetzt.
Osrnit ist nickt nur suk kern pspisr eins
ànksrung eingetreten; in ker l'st spie-
Zeit sick in ksnci unk Osuten ciss lrsns cier
àskruck einer neuen ^sit.
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Lin miZ keiskrot, gscisckts» iraniscire» kousrnkavs
!n cier Provinz Oilan

Lin altes psrsîsckss Oort an cier l'sckalusstrasss

Oswsltig ist à Verankerung, ciis ciss
Osnk vor stiern in «isn zwei letzten Oszen-
nisn àrckgsinsokt kst. Oern Ksispist sn-
cisrsr Osnksr kotgsnk, unk urn cier vor-
wsrtssilsnksn Moksrnisisrung V/Iittsisuro-
pss sllmsktick nsckzukommen, kst suck
ciis nsusrricktsts Ozmsstis pskisvi init ik-
rein Ksissr ttexs Scksk inr .tskrs 1323 ikre
Ksstrsbungsn ciortkin gsricktet, cisn Kultus
sttmoksmmsksniseksr l'rskition ksilen zu

Ussssn unci iVlsssnskrnsn gstroktsn, wie z. IZ.

kie enkgültigs àbscksktung cies itrsgens
ciss Sckteiers cier k'rsu unci ikre Itsilnskrns
srn öktsntlicksn Oedsn. ábsr nickt nur sot-
cke /tsusssrlickkeitsn ksbsn kem Osnks ciss
neue Osprsgs gegeben. Wo trüber grosse
Ksrswsnsn mit dekscktigem Lckritt àrck
kie ssnkigsn Wüstsnwsgs zogen, tskrt
ksuts ciss àìo sut mociernsn Strassen,
unci ciis tsnge, erst vor wenigen .iskren
tsrtigsrstsltte 1'rsnsirsniscke Eissnbskn —
übrigens ein Meisterwerk europsiscksr In-
genisurs unci 1'sekniksr — winciet sick àrck
üsktreicke Scktuckten unci itster. áltsin
sckon ciisse tsckniscksn Errungenscksttsn
druckten unci bringen weiter neues Es-
ben; listen unci Stskte srbiüken, Inciustris,
Osnciwirtsckskt unci Ksrgbsu bskincien sick

Psppickknüptsrsi in IcibriZ

psspianiagsn unci psefabriic ain XoZpizckenàsc

in steter Entwicklung, ksum sknenci, wss
tür Mögtickksitsn sick nsek unk nsek nocd
bieten werken. Oss irsniscks Ost unci?e-
troteum, ciie Ksis- unci leetetcier, à
Osumwotts unci Ssicie, à sckönen vsttei-
pstmen unci grossen Wsizsntstker, sits ciisse

Kostbsren Sckstze sink in ken letzten isk-
rsn wie sus einem Scktummsr srwsekt,
unk sie sink beute in ksr wirtsckskttieii-
potitiscksn Spksre von Wettintsresss. Es

ksben kie Orossmäekts — vor stiern à
nskstiegenks Kusstsnk — nickt nur cke

wirtscksttlieke Kskeutung kes lrsns
längst erkannt, sonksrn suck kie strs-

tegiscke, bilkst kock kie Position cies

Osnkss kss < Sprungbrett » sum Msrckeir-
lsnk Inkien. Kokten wir sbsr, ksss às
neue Persien sur bessern Wett geboren

wirk unk seine lîekorm Zugunsten seine»

Volkes unk ksr ganzen. Wett kurcktükren
ksnn, kenn Oöws unk Sonne beksutsn im

Wappen lrsns ein Osnk ksr eigen
K r s kt.
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